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denen Rustico, einem früheren Bauernhaus, eine Wohnstätte vollkommener
Stille, mit dem schönsten Garten weit und breit, mit Mandel-, Feigen-,
Pfirsich- und Nußbäumen schuf?

Wir werden, wie dies eh und je der Fall gewesen, mit offenen Armen
empfangen. Im Nu ist in der Stube zur 'ebenen Erde der Teetisch gedeckt.

Später setzen wir uns vor dem Haus in die Sonne. Wir schauen über
den See bis weit nach Italien hinunter, auf die übersonnten Dörfer des
gegenüberliegenden Ufers. Schafe und Lämmer weiden in dem schon dem
Frühling zu gehörenden Licht auf den noch winterlich kargen Wiesenstreifen

zwischen den Reihen der Reben. — Ein Bild des Friedens.
Wir erleben noch einmal, doch ganz anders, eindrücklicher, das Fest

der Weihnacht, dies ohne Tannenbaum, ohne Kerzen, ohne ein aus der
Heiligen Schrift gelesenes Wort. — Wie gut können wir uns die Hirten
denken, die bei der Herde wachen, in der blauen, sternerfüllten Nacht von
Bethlehem, die auf einmal im Glänze des von den Propheten vorausgesagten

Sterns mit dem Schweife standen. Muß nicht hier in dieser gleichsam

zwischen Erde und Himmel gehobenen Landschaft der Stall zu finden
sein, in dessen Krippe als eben geborenes Kindlein der verheißene Fürst
des Friedens liegt, von der jungen Mutter Maria betreut? Und Kaspar,
Melchior und Balthasar, die heiligen drei Könige aus dem Morgenland,
sind unterwegs, mit Gaben beladen?

«Es ist wie Weihnacht», sagen wir zu unserer getreuen Bekannten in
dem ihr gehörenden Raum der Stille, «wir erfassen den Sinn der frohen
Botschaft, die vor bald zweitausend Jahren an die Menschheit erging, in
dieser Stunde bewußter denn je zuvor. Nicht als Verheißung oder Trost,
sondern als Aufruf, als eine Art Marschbefehl eher, in dieser Welt, die
ohne Frieden ist.»

«So ist es», lautet die Antwort, «so feiere auch ich hier oben Weihnacht,

Jahr für Jahr, wenn die Schafe mit den Lämmchen hier auf die
Weide kommen, in die wundersame Stille dieser unter ganz besonderem
Segen stehenden Landschaft.»

Als wir zu Tal steigen, nachdem die Sonne untergegangen und es
augenblicklich recht kühl geworden ist, beginnen monoton und zögernd,
eigen melodisch, von den Kirchtürmen der Dörfer ringsum, auf diesem, auf
dem andern Ufer des Sees, die Glocken zu läuten.

Die Farbe des Himmels ist in ein beinahe schmerzend helles Grün
übergegangen. Die ersten Sterne Werden sichtbar und lassen uns, die wir
die finstere Schlucht in der Tiefe zu durchqueren haben, ehe wir die
Türe in die warme Geborgenheit des alten Tessiner Hauses aufstoßen
können, ihres hohen und fernen, lichten Weggeleits teilhaftig werden.

BESINNLICHES ZUR CHRISTNACHT
Das ewige Wort wird nun in der Stille laut. (Meister Eckhart)

* * *
Je tieler ein Mensch sich in sich selbst versenkt, um so höher erhebt er
sich zu Gott. (Aus dem Mittelalter)

* * *
Auch in unserer Zeit ist die Urerlahrung des Menschen noch nicht vollends
verschüttet, daß er immer, wo er wahrhalt glücklich ist, still wird und daß

umgekehrt dort, wo er vermag, wahrhalt stille zu werden, das wahre Glück
ihm erst aufgeht. (Graf von Dürckheim)
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